
Pfarrer Anton Gruber 

3. Sonntag im Jahreskreis B Weil der Stadt/Merklingen 24.1.2021 

Liebe Schwestern und Brüder, 

ich denke, es war für alle zu spüren, um welches Thema es im Evangelium erstrangig geht: 

um das Thema Berufung. 

Für viele ist dieses Thema immer noch verbunden mit eine ziemlich engen Fassung dieses 

Begriffs: Berufung wir von ihnen vor allem im Zusammenhang mit einem geistlichen Amt 

gesehen: so wie Jesus seine Jünger in seine Nachfolge berufen hat, so sollen auch Menschen 

in die besondere Nachfolge in heutiger Zeit berufen werden: als Priester, Ordensmann und 

Ordensfrau. Nicht von ungefähr gibt es auch heutzutage noch den Tag der geistlichen Berufe 

oder die älteren Kirchgänger unter Ihnen kennen vielleicht noch den Begriff des 

Priesterdonnerstags oder auch Priestersamstags, an dem ganz besonders um Berufungen für 

dieses Amt gebetet werden sollte. 

Und es ist ja auch beim Blick auf unser Evangelium beeindruckend, wie Berufung nach dem 

Zeugnis des Markus bei Jesus erfolgte: „Folgt mir nach!“ sagt er und sofort lassen die 

Angerufenen alles stehen und liegen und gehen in ein neues Leben mit Jesus. 

Geht es in Sachen Berufung also ausschließlich um geistliche Berufe, um Menschen die in der 

Nachfolge Jesu ihr Leben voll und ganz in den Dienst der Verkündigung des Reiches Gottes 

stellen, wie Jesus es ihnen vorgelebt hat. 

Spätestens wenn man von jemandem, der  seine Arbeit gut und voller Elan macht, sagen hört, 

er mache dies wohl „aus Berufung“ oder hätte darin „seine Berufung“ gefunden, merkt man, 

dass das Berufen-Sein sich nicht exklusiv auf geistliche Berufungen beziehen kann. 

Nein, seine Berufung zu finden, ist nichts, was nur im kirchlichen Bereich geschehen kann. 

Ganz im Gegenteil hoffe ich, dass es möglichst jedem Menschen gelingt, seine Berufung in 

seinem Tun und Leben zu finden – sei es als Familienvater oder -mutter, als jemand, der in 

seiner Arbeit etwas für ihn Erfüllendes tun kann oder der sich in einem Ehrenamt für die 

Gesellschaft einsetzt. Berufungen können so unterschiedlich sein, wie es unterschiedliche 

Menschen auf der Welt gibt. 

Dabei kann der Blick auf die Berufungsgeschichte des heutigen Evangeliums ein paar 

Hinweise darauf geben, was Berufung ausmacht. Vorher habe ich betont, wie markant der 

Moment der Berufung  durch Jesus für die Jünger war – eine plötzliche Änderung ihres 

Lebens. Nun, ich denke nicht, dass jede Berufung eines Menschen immer so abrupt über ihn 

kommen muss, aber eines denke ich doch: zu jeder Berufung gehört dazu, dass ich mich nicht 

vom Trott des Alltags einlullen lasse und nur im Strom der Masse mitschwimme. Seine 

Berufung zu finden und sie auszuüben bedeutet immer, die Dinge die man tut, bewusst zu tun, 

und sie bewusst auch gut zu tun… 

Und hier bin ich schon bei einem zweiten Element von Berufung. Bei Jesus ging es darum, 

Mitstreiter für die Verkündigung des Reiches Gottes zu finden. Und wenn man es genau 



betrachtet ging es dabei für ihn weniger um Menschen, die die nur auf ihren Lippentragen, er 

suchte keine Marketingstrategen in Sachen Reich Gottes, sondern er suchte Menschen, die 

dem Reich Gottes zum Durchbruch mitverhelfen, indem sie nach dem Prinzip des Reiches 

Gottes Leben. Und welche die sind, wissen wir alle: den anderen zu lieben, ihm zu verzeihen, 

dem Nächsten Gutes zu tun. 

Und, liebe Schwestern und Brüder, ich denke, genau hier sind wir auch beim Thema 

Berufung. Seine Berufung zu finden heißt für mich immer auch, dass dieser Mensch sich in 

dem, was er tut, für andere einsetzt und dies völlig egal ob mittelbar oder unmittelbar. Seine 

Berufung zu finden kann für mich nie in einem auf sich selbst zentrierten egoistischen 

Verhalten bestehen. 

Und so stellt sich natürlich nun die Frage, wie es mit Ihnen und Ihrer Berufung aussieht. 

Schaffen Sie es, immer wieder neu ganz bewusst ihr Leben und ihr Handeln mit Sinn zu 

füllen und nicht einfach nur Tag für Tag sich weitertreiben zu lassen? 

Wie gesagt, für mich hat Berufung nichts mit klar abgesteckten Betätigungsfeldern zu tun und 

schon gar nicht mit einer exklusiven Anwendung dieses Begriffs auf die Berufe der Kirche. 

Für mich hat Berufung aber sehr viel damit zu tun, wie jemand, das was er tut, tut. 

Bestes Beispiel am heutigen Tag. Klar arbeitet eine Altenpflegerin auch zur Bestreitung ihres 

Lebensunterhaltes, aber es macht doch einen wesentlichen Unterschied, ob sie diese Arbeit 

auch im Wissen darum tut, dass sie damit kranken, alten und hilfsbedürftigen Personen hilft. 

Und ich meine, dieses Denken kann man praktisch auf viele Berufe und Tätigkeiten 

übertragen, egal ob es sich um Lehrer oder einen Kraftfahrzeugmechaniker handelt – und 

umso mehr gilt es für das, was jemand freiwillig als Hobby oder insbesondere im Ehrenamt 

tut.  

Doch machen Sie sich aber auch keine zu rosaroten Vorstellungen. Das kann nämlich genauso 

zu einer falschen Vorstellung führen: Die Rede vom Traumberuf ist recht und gut – aber jeder 

von Ihnen wird mir zustimmen, dass es bei jeder Tätigkeit immer auch Dinge gibt, die eben 

nicht nur super und toll sind. Schaffen ist eben eine Arbeit. Dies zeigt mir allzu deutlich der 

Blick auf die Jona-Geschichte, die wir vorhin gehört haben. Auch hier geht es um Berufung, 

Jona wird von Gott berufen, Ninive das Strafgericht zu verkündigen. Ich denke Sie alle 

kennen die Geschichte von Jona und dem Walfisch, der ihn verschlingt. Wissen Sie, warum 

dies passiert? Die Episode mit dem Wal geht unserer Geschichte voran. Jona wollte nämlich 

seiner Berufung nicht folgen, ja sie war ihm zutiefst zu wider und er versuchte, vor dieser 

Aufgabe fliehen. So kommt es zu der allseits bekannten Geschichte mit der Schifffahrt mit 

dem verheerenden Sturm und dem Verschlungenwerden des Jona im Walfischbauch. Erst im 

zweiten Anlauf, als der Wal ihn nach drei Tagen wieder ausspuckte, macht sich also Jona 

nach biblischem Zeugnis auf den Weg nach Ninive,um dort wie gefordert, die Vernichtung 

der Stadt anzukündigen, so wie wir es heute gehört haben. 

Für mich ist diese Erzählung, liebe Schwestern und Brüder, dami ein klares Zeichen, dass es 

manchmal erstens gar nicht so leicht ist seine Berufung zu erkennen und zweitens, sie auch 

zum Wohl der anderen anzunehmen und dann auch auszuüben. 



Ich wünsche Ihnen, dass  Sie für sich Ihre Berufung erkennen - vielleicht auch wieder ganz 

neu. Aber bringen Sie  sich dabei nicht unter Zugzwang. Denken Sie an Jona. Denn oft 

erkennt man diese nur von außen oder vielleicht sogar erst aus der Rückschau. Aber sich 

darum bemühen, das sollte man doch, denn gibt es etwas Schöneres als dass man - um es ganz 

deutlich auszudrücken -bei all der Trauer bei seiner Traueransprache über einen Verstorbenen 

sagen kann; er hat in seinem Leben seine Berufung gefunden und sie gelebt? 



Fürbitten 

Jesus verkündet die Botschaft vom nahenden Reich Gottes.  

Bitten wir, dass wir unsere Berufung erkennen und dieses Reich der Gerechtigkeit und des 

Friedens immer mehr Gestalt annimmt: 

 

Für alle, die aus dem Glauben an das Evangelium leben  

und sich daran auszurichten versuchen. 

Für alle, die zu Veränderung und Umkehr bereit sind. 

V: Dein Reich komme. – A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

Für alle in der Kirche, die Kinder und Erwachsene für den Glauben gewinnen wollen 

- in der Seelsorge, in Katechese und Unterricht.  

Für alle, die Wege zur Einheit der christlichen Kirche suchen und gehen. 

V: Dein Reich komme. – A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

Für die Politikerinnen und Politiker in Europa und in der Welt, die Wege zur Bekämpfung der 

Corona-Krise suchen. 

Für alle, die in Wirtschaft und Gesellschaft Verantwortung tragen. 

V: Dein Reich komme. – A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

Für alle Menschen in unserem Land und in der ganzen Welt,  

die auf Pflege und Hilfe von anderen angewiesen sind. 

V: Dein Reich komme. – A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

Für unsere Verstorbenen, für die wir hoffen, 

dass sie gehalten sind im Netz Deiner göttlichen Liebe. 

V: Dein Reich komme. – A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

 

Denn Dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit 

in Ewigkeit. Amen 

 

 


